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«In der Ethik herumlaufen...»

Im Zusammenhang mit den üppigen Menüs der kannibalischen

Epoche wie auch des Schweinzeitalters der Menschheit
wird ein eher ernster Aspekt gerne übersehen, ja sogar von
ganzen Völkern verdrängt. Ich meine, wenn ich dies feststelle,
den grausamen Grundsatz, dass Lebendes sich nur von Lebendem

nährt. Reklame und übliche Praxis sieht und schätzt nur
Gnagi, Blut- und Leberwürste und die bunte Vielfalt der
«Charcuterie-Kultur». Man geht an der Empfindung völlig
vorbei, die in den Herzen wilder Indianerstämme, etwa
Südamerikas, noch durchaus lebendig ist - eine gefühlsmässige

Einsicht, welche die Metzgete mit einer Zeremonie beginnen
lässt, deren Refrain lautet: «Schwein, bitte entschuldige, dass

wir dich töten - aber wir haben mächtigen Hunger ...»
Es fällt auf, dass einige der klassischen «Versemacher»,

und zwar gerade die mit Humor Gesegneten, dem Problem
nicht ausgewichen sind. Während Ringelnatz zum Schluss kam,
«am vegetarischen Gedanken moralisch sich emporzuranken»
sei kein gültiger Ausweg, gab Wilhelm Busch der Hoffnung
Ausdruck, alle Jäger möchten um der Gerechtigkeit willen als

Hasen wiedergeboren werden. Albert Schweitzer, der freilich
in eine andere Kategorie der Denker und Dichter gehört,
meinte, die Menschheit müsse es erst noch lernen, die «Tiere
in ihrer Ethik herumlaufen zu lassen».

Zu diesem «Lernen» gehört es, hie und da ein
vorübergehendes Mitgefühl für die Opfer unseres guten Appetits nicht
zu unterdrücken.
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